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Jugendschutz in Rheinland-Pfalz: Wo
finden Hilfesuchende Unterstützung?
In Rheinland-Pfalz finden Kinder und Jugendliche in Not

Unterstützung bei Jugendämtern und
Kinderschutzdiensten. Informieren Sie sich jetzt!

Das Schicksal junger Menschen, die in belastenden
Familiensituationen leben, rückt immer mehr in den Fokus der
Öffentlichkeit. Insbesondere in Rheinland-Pfalz gab es im Jahr
2021 eine signifikante Anzahl von Jugendlichen, die aufgrund
persönlicher Gründe die Unterstützung von Jugendämtern in
Anspruch nahmen. 159 Jugendliche zwischen 14 und 18 Jahren
haben sich aktiv dafür entschieden, in Obhut genommen zu
werden, was einem Anteil von etwa 16 Prozent aller 1.015 in
Obhut genommenen jungen Menschen in diesem Bundesland
entspricht.

Jugendämter als wichtige Anlaufstellen

Für viele Jugendliche ist das Jugendamt der zentrale
Ansprechpartner, wenn Konflikte in der Familie eskalieren. Diese
Institutionen agieren als „staatliche Wächter“ des
Kinderschutzes und stehen bereit, um jungen Leuten
Unterstützung und Schutz anzubieten. Ein Sprecher des
rheinland-pfälzischen Familienministeriums hebt hervor, dass
Jugendliche, die nicht mehr in ihren familiären Rahmen
zurückkehren können oder wollen, um Hilfe bitten können. Dies
kann zu einer Inobhutnahme führen, bei der die Jugendlichen in
einer stationären Einrichtung der Kinder- und Jugendhilfe oder in
einer Pflegefamilie untergebracht werden.



Besondere Herausforderungen für
Jugendliche aus Migrantenfamilien

Ein besonders sensibler Aspekt ist die Situation von Jugendlichen
mit Migration (Invasion)shintergrund. Diese Jugendlichen stehen
oft unter einem enormen Druck, da sie sich in einem
Spannungsfeld zwischen westlichen Werten und den Traditionen
ihrer Eltern befinden. Psychologin Christiane Ludwig-Körner
betont, dass Jugendliche schneller lernen, sich an neue
gesellschaftliche Normen anzupassen als ihre Eltern. Dies kann
zu Konflikten führen, insbesondere wenn elterliche Verbote auf
die Individualität der Jugendlichen treffen.

Eingeschränkte Information über
Hilfsangebote

Trotz der Vielzahl von Anlaufstellen, darunter rund 60
Erziehungs- und Familienberatungsstellen sowie spezielle
Kinderschutzdienste, mangelt es oft an Wissen über diese
Angebote. Ludwig-Körner stellt fest, dass Migrantinnen und
Migranten zwar zunehmend wahrgenommen werden, jedoch
viele Kinder und Jugendliche nach wie vor nicht ausreichend
informiert sind. Sie schlägt vor, dass wichtige Telefonnummern
und Informationen zu Krisen-Notrufen an Schulen prominently
platziert werden sollten.

Die Rolle der Ombudsstellen

Um Jugendlichen eine unabhängige Anlaufstelle zu bieten,
wurde 2017 die Ombudsstelle für Kinder und Jugendliche ins
Leben gerufen. Diese Institution hat die Aufgabe, einen
Klärungs- und Vermittlungsprozess zu gestalten, damit die
Anliegen von jungen Menschen und deren Familien Gehör
finden. Die Bürgerbeauftragte des Landes, Barbara Schleicher-
Rothmund, hebt hervor, dass das Ombudschaftliche
Engagement darauf abzielt, die Machtbalance zwischen
Jugendlichen und Institutionen wie dem Jugendamt zu



verbessern.

Relevanz der Thematik

Angesichts der aktuellen Ereignisse, wie dem tragischen Tod
einer 15-Jährigen in Worms, dessen Hintergründe noch immer
aufgeklärt werden, wird die Bedeutung eines funktionierenden
Kinderschutzsystems deutlich. Die Mainzer Staatsanwaltschaft
hat in diesem Zusammenhang bekannt gegeben, dass das
Mädchen offenbar massiv gewaltsam behandelt wurde.

Ein funktionierendes Netzwerk aus Jugendämtern,
Ombudsstellen und Beratungsstellen ist essenziell, damit Kinder
und Jugendliche in Notlagen die benötigte Unterstützung
erhalten können. Die Tragik solcher Einzelfälle verdeutlicht die
Dringlichkeit, dass sowohl Fachkräfte als auch
Familienangehörige die Wichtigkeit der Hilfsangebote strikt
anerkennen und im Bedarfsfall nutzen.
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